
in manchen Gegenden ganz, öder schritten selbst an seit Jahrzehnten 
gut und regelmäßig benutzten Brutplätzen nur in vereinzelten Paaren 
und verspätet zur Brut, oder aber die Altvögel lagen tot in ihren 
Nestern, ohne daß der „ Täter" einwandfrei erkannt werden konnte." 
Möglicherweise hat die abnorme Witterung auch Krankheiten begün-
stigt, auf alle Fälle passen diese Beobachtungell' zu unseren Feststel-
lungen über den Brutbestand des Jahres: 19 5 7. 

Wird nun die Wacholderdrossel wieder ganz aus Westfalen ver.:. 
schwinden? Damit ist bei ihrem seit mehr als 100 Jahre:r:i währenden 
Ausbreitungsdrang nach Westen wohl nicht zu rechnen. Allerdings ist 
ai1 der Ausbreitungsgrenze immer mit dem Zusammenbruch ganzer 
Populationen zu rechnen, zum'al in solchen, glücklich~rweise seltenen, 
Katastrophenjahren wie dem vergangenen, weil der Bestand zahlen-
mäßig dort noch zu gering ist. Das günstige Frühjahr 1957, in dem die 
Wacholderdrossel recht erfolgreich brütete, dürfte. den Bestand schon 
wieder zunehmen lassen. · 
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Die Siedlungsdichte 
des Vogelbestandes im Naturschutzgebiet 

Kupferhammer-Pa1 k in Brackwede 
K. C o n r a d s , Bielefeld 

Obwohl die Vorarbeiten für eine neue A vifauna Westfalens eine 
qualitativ-quantitative Bearbeitung besonder's charakteristischer Bio-
tope der heimischen Natur- und Kulturlandschaft vordringlich er-
scheinen lassen, sollten ·auch solche Biotope erfaßt werden, die im 
engsten Bereich menschlicher Siedlungen liegen und ihr heutiges Ge-
präge in extremer Weise von der landschafrsgestaltenden oder auch 
-zerstörenden Einwi1rkung des Menschen erhalten haben (vgl. 
Peitz m e i er 1957J. Die früher gelegentlich erhobenen Einwände, 
daß Bestandsaufnahmen in diesen Gebieten der heterogenen, auf 
engem Raum wechselnden ökologischen Bedingungen wegen ver-
gleichbare Resultate nicht zu liefern vermöchten, sind durch das in-
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zwischen vorliegenide - wenn . auch· geringe: - Material weitgehend 
entkräftet. Untersuchungen in ähnlichen Biotopen sind von K. Brie~ 
ler (1954) und W. Erz (1956) durchg.eführt worden. 

Das 9 ha große Untersuchungsgebiet 1), in we:lchem 1956 und 1957 
die Bestandsaufnahmen durchgeführt wurden, umfaßt einen Teil des 
15,08 ha großen Naturschutzgebietes Kupferhammer-Pa:rk. Es liegt 
am westlichen Stadtrand von Brackwede, zwischen der Straß1e Biele-
feld-Gütersloh und der ß.ahnlinie Bielefeld-Osnabrück. Ein größe-
rer und ein kleinerer Parkteil sind durch den Queller Weg getrennt. 
In der Nachbarschaft des Gebietes befinden sich ausgedehnte Indu-
st1ieanlagen, ferner Rieselfelder, Laub- und Mis1chwäldchen sowie 

Der Vogelbestand des Kupferhammer- Parks 1957 
~ AMSEL 
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landwirtschaftlich genutzte Flächen. Beide Parkteile werden vom 
Emslutterbach durchflossen. Er speist drei Teiche, von denen die 
beiden kleineren künstlich angelegt sind. AUe Gewässer sinä durch 
die Industrie stark ve:runreinigt. Neben einigen kleinen Wirtschafts-
g.ebäuden sind innerhalb der Probefläche vier große Wohnhäuser an 
der Peripherie ge1legen. 

Obwohl in allen Teilen des Gebietes Koniferen eingesprengt sind, 
herrschen im Kupferhammer-Park Laubgehölze aller Schichten und 
Alter.sklassen vor. Die Gehölzflora ist überaus vielgestaltig (vgl. 
Reh m 1950). Geschlossene Baumbestände finden sich im größeren 

1) Herrn Richard Reh m, Bielefeld, möchte ich für wichtige Hinweise: zu 
diesem · Abschnitt herzlich danken. 
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Parkteil. Ein der Bahnlinie benachbartes, ca. 50jähriges Laubwäld-
chen setzt sich aus Stieleiche, Roteiche, Rotbuche und Bergahorn zu-
sammen. Der Unterwuchs ist. üppig.: Schneebeere, Holunder, Stachel-
beere, Berg- und Spitzahorn treten besonders hervor. Stellenweise be-
deckt Efeu den Boden. Im übrigen macht sich in der Krautschicht der 
Giersch ( Aegopodium podagraria) überall breit. Am Rande und an 
lichteren Stellen verdichtet sich das Gebüsch bis zur Undurchdring-
lichkeit. 'Sehr dürftigen Unterwuchs zeigt dagegen ein mehr als hun-
dertjähriger Buchenwaldstreifen mit einigen eingesprengten Stiel:-
eichen, Birken, Kiefern und Lärchen an der Nordwestgrenze des 
großen P.airkteile·s .. Berg- und Spitzahorn bilden mit Holunder und 
Schneebeere stellenweise eine dünne Strauchschicht. Große Rasen'-
flächen gestatten weite Durchblicke und stellen hervorragende Nah-
rungsräume für einen Teil der Vogelwelt dar. Außerhalb der ge-
schlossenen Wäldchen sind Reihen und Gruppen alter Laubbäume 
für das · Gebiet charakteristisch; Rotbuche und Stieleiche herrschen 
vor. Eine Ansammlung von Eiben, Lebensbäumen und Scheinzypres-
sen findet sich am „ weißen Haus". 

Der kleinere, südliche Parkteil zeigt ein entsprechend mannigfal-
tiges Bild. Durch Eiben, Bergkiefer und e.ine Gruppe Scheinzypressen 
sind die Nadelhölzer hier etwas stärker vert:reten. Der Laubbaum-
bestand wird beherrscht von mächtigen Rotbuchen, Stieleichen und 
Trauerweiden. Da eine große Rasenfläche mit dem kleinen Teich den 
Mittelteil einnimmt, ist das Unterholz mehr zum Rande hin gedrängt. 

Die Methodik der ß. es t an d sauf nahmen entsprach den 
Richtlinien, die - in Anlehnung an bewährte Verfahrensweisen -
für derartige Untersuchun~n im westfälischen Raum empfohlen wor:-
den sind ·(s. auch Peitz m e i er 1950 und 1957). Die Zählungen der 
singenden Männchen fanden statt im Jahr·e 1956 am 9., 18., 21., 24. 
und 26. Mai, im Jahre 1957 am 12., 15., 16., 20. und 28. Mai. Das 
Ergebnis jede·r Zählung wurde kartiert und das Gesamtresultat eben-
falls durch Kartie.run.g gewonnen. Wir haben das Untersuchungs-
gebiet absichtlich groß gewählt, um der Gefahr einer ausschließlichen 
Erfassung von Siedlungsschwerpunkten zu entgehen. Dies_e Gefahr 
halten wir ganz besonders bei Biotopen mit a:"äumlich stark wechseln-
den ökologischen Verhältnissen für gegeben, aber auch bei Flächen, 
die sehr dünn besiedelt sind. Ob eine gleichmäßige Erfassung von 
Brut- und Nahrungsräumen in Parkbiotopen gegeben ist, wird neben 
der Größe von Struktur, Umgebung und Grenzläng.e des Gebietes 
abhängen. 

Auf der 9 ha großen Probefläche wurden in beiden Jahren 26 Brut-
vogelarten festgestellt. Im Jahre 1956 wurden 101, im folgenden 
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Jahre 104 Brutpaare gezählt. Das entspricht einer Siedlungsdichte 
von 11,2 Paaren/ha im Jahre 1956 und 11,5 Paaren/ha im Jahre 
1957. Die an den Gebäuden nistenden Haus spe r 1 in g e wurden 
nicht registriert, da sie ihren Nahrungsbedarf größtenteils außerhalb 
decken. · 

Paare Paare 
1956 1957 1956 1957 

1. Amsel 14 19 15. Grauschnäpper 2 2 
·2.- Buchfink 13 - 12 16. Zaunkönig 2 2 
3. Zilpzalp 12 6 17. Kernbeißer 1 1 
4. Mönchsgrasmücke 8 9 18. Kleiber 1 1 
5. Gartengrasmücke 7 4 19. Sumpfmeise 1 1 
6. Blaumeise 5 5 20. Gelbspötter 1 
7. Gartenrotschwanz 5 6 21. Klappergrasmücke 1 
8. Ringeltaube 5 6 . 22. Misteldrossel 1 1 
9. Trauerschn~pper _ 4 3 23. Singdrossel ' 1 2 

10. Nachtigall 4 4 24. Rotkehlchen 1 3 
11. Kohlmeise 3 7 25. Teichhuhn 1 1 
12. Heckenbraunelle 3 1 26. Waldkauz 1 1 
13. Star 2 4 27. Girlitz 1 
14. Gartenbaumläufer 2 1 . 28. Grünling 1 

101 104 

Die Artenzusammensetzung spiegelt deutlich das Übergewicht von 
Laubgehölzen · wider:· Mönch, Gartengrasmücke, B 1 au -
m eise und Nacht i g a 11 haben einen hohen Häufigkeitsrang, 
während alle Arten, die Nadelhölzer lieben, entweder fohlen_ oder 
stark zurücktreten. 

Durchgreifende Bestandsveränderungen waren 1957 gegenüber 
dem Vorjahre nur bei wenigen Arten zu beobachten. Auffallend ist 
die starke Abnahme des Z i 1pza1 p s. Bei wechselnder Häufigkeit 
und Siedlungsdichte einzelner Arten blieb aber die Gesamtdichte auf 
Grund der Gegenläufigkeit dieser Veränderungen nahezu erhalten. 
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